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„Die Welt hat genug für jedermanns Bedürfnisse, aber nicht für jedermanns Gier.”  
(Mahatma Gandhi)
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Azubi-Zeitung
LiebeÊKolleginnenÊundÊKollegen,

derÊZBVÊMŸnchenÊStadtÊundÊLandÊfŸhrtÊauchÊimÊJahrÊ2011ÊwiederÊeineÊbreitÊan-
gelegteÊ Azubi-WerbungÊ fŸrÊ denÊBerufÊ derÊ ZahnmedizinischenÊ FachangestelltenÊ
durch.ÊHierfŸrÊwirdÊerneutÊeineÊInformationszeitungÊmitÊgro§emÊStellenangebotsteilÊ
fŸrÊdieÊMŸnchnerÊAbschluss-SchŸler/innenÊherausgegeben.

DieÊ ZeitungÊ informiertÊ umfassendÊ ŸberÊ denÊ BerufÊ ãZahnmedizinische/rÊ
Fachangestellte/rÒÊ undÊ sollÊ durchÊ dasÊ Ausbildungsplatz-AngebotÊ besondersÊ
attraktivÊgestaltetÊwerden.ÊDieÊAzubi-ZeitungÊwirdÊanÊalleÊMŸnchnerÊSchulenÊzurÊ
VerteilungÊinÊdenÊAbschlussklassenÊgesandt.Ê

EsÊwŸrdeÊunsÊsehrÊfreuen,ÊwennÊSieÊsichÊwiederÊsoÊaktivÊwieÊinÊdenÊletztenÊJahrenÊ
mitÊIhremÊAusbildungsplatzangebotÊbeteiligen.ÊDerÊAnzeigenpreisÊbetrŠgtÊÛÊ86,ÐÊÊ
zzgl.ÊMwSt.Ê(Grš§eÊderÊAnzeigeÊ85ÊxÊ47mm).ÊBitteÊfŸllenÊSieÊdieÊFaxantwortÊuntenÊ
vollstŠndigÊausÊundÊsendenÊdieseÊbisÊspŠtestensÊ04.02.2011ÊanÊdenÊZBVÊMŸnchenÊ
StadtÊundÊLand,ÊFax:Ê089ÊÊ/Ê7Ê23Ê88Ê73.

Dr.ÊFrankÊPortugalÊ Dr.ÊStefanÊBšhm
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

der ZBV München Stadt und Land führt auch im Jahr 2012 wieder eine breit angelegte Azubi-Werbung für den Beruf 
der Zahnmedizinischen Fachangestellten durch. Hierfür wird erneut eine Informationszeitung mit großem Stellen-
angebotsteil die Münchner Abschluss-Schüler/innen herausgegeben.

Die Zeitung informiert umfassend über den Beruf „Zahnmedizinische/r Fachangestellte/r“ und soll durch das 
Ausbildungsplatz-Angebot besonders attraktiv gestaltet werden. Die Azubi-Zeitung wird an alle Münchner Schulen 
zur Verteilung in den Abschlussklassen gesandt.

Es würde uns sehr freuen, wenn Sie sich wieder so aktiv wie in den letzten Jahren mit Ihrem Ausbildungsplatzangebot 
beteiligen.
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Anzeigengröße 1: 85 x 47 mm (max. 320 Zeichen) - Anzeigenpreis: € 192,00
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(Farbige Anzeige kann nur per E-Mail als Textdatei, Word-Document oder fertiges PDF in Auftrag gegeben werden). 
Alle Preise zzgl. MwSt. Die Begleichung der Rechnung ist nur im Lastschrifteinzugsverfahren möglich.

Bitte füllen Sie die Faxantwort unten vollständig aus und senden diese bis spätestens 11.01.2012 mit Ihrem Anzei-
gentext im Anhang an den ZBV München Stadt und Land, Fax: 089 / 7 23 88 73.
Gerne können Sie Ihre Anzeige auch per E-Mail (unter Angabe Ihrer vollständigen Anschrift, Bankverbindung und 
Einzugsermächtigung) schicken: anzeigen@zbvmuc.de
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Der Politik trotzen

Der Präsident der Bayerischen Landes-
zahnärztekammer, Prof. Dr. Christoph 
Benz, hat beim Festakt anlässlich des 
Bayerischen Zahnärztetags 2011 eine 
erfreulich erfrischende Rede gehalten. 
Den Begriff des Wutbürgers erweiterte er 
um den des Wutzahnarztes, der grund-
sätzlich über alles verärgert ist, was die 
Politik so beschließt. 

Natürlich möchte ich an dieser Stelle 
nichts beschönigen. Die Rahmenbedin-
gungen für unsere Berufsausübung 
könnten in vielfacher Hinsicht besser 
sein. Wir leiden unter zu viel Bürokratie, 
die Budgetierung ist ein Ärgernis und die 
neue GOZ ist weit hinter unseren Erwar-
tungen zurückgeblieben. Und dennoch 
sage ich: Ich bin nach wie vor gerne 
Zahnarzt. Deshalb hat mir der Präsident 
aus dem Herzen gesprochen. Haben wir 
wirklich geglaubt, unter einer schwarz-
gelben Bundesregierung würden para-
diesische Zustände ausbrechen? Haben 
wir wirklich geglaubt, Rösler oder Bahr 
würde über uns Zahnärzten das Füllhorn 
ausschütten? Haben wir wirklich ge-
glaubt, die AOK würde per Gesetz dazu 
verdonnert, ausreichend Geld für die Be-
handlung ihrer Versicherten zur Verfü-
gung zu stellen? Falls ja, dann waren wir 
naiv. Die Zahnärzte stehen leider nicht 
im Mittelpunkt des politischen Interes-

ses. Die Griechenland-Pleite, der Euro-
Rettungsfonds, die Ereignisse in Libyen 
und Afghanistan, all das ist der Politik 
wichtiger als der BEMA und die GOZ. 
Wenn es überhaupt um Gesundheitspo-
litik geht, dann um die Humanmedizin. 
Der Landarztmangel ist mittlerweile auch 
in Bayern ein Thema. Im zahnärztlichen 
Bereich haben wir – man darf es kaum 
sagen – eine Überversorgung. Der Ku-
chen wird nicht größer, auch wenn mehr 
Esser hinzukommen. Und wie lautet der 
Ausweg aus dem Dilemma? 

Das Zauberwort heißt zweiter Ge-
sundheitsmarkt. Ob es uns passt oder 
nicht: Wir müssen mehr privat liquidie-
ren. Die Zuzahlungsbereitschaft ist vor-
handen. Es liegt an uns, die Patienten 
davon zu überzeugen, dass es notwendig 
und sinnvoll ist, nicht nur in sein Auto 
oder in die Wohnungseinrichtung, son-
dern auch in die eigenen Zähne zu inves-
tieren. PZR statt Zahnstein, Endo statt 
Extraktion, das muss die Devise sein. 
Der Vorsitzende der KZVB Dr. Janusz Rat 
hat bei den Informationsveranstaltungen 
zur Budgetsituation einmal mehr für die 
„private Kassenpraxis“ geworben. 

Ich bin seit über 30 Jahren niederge-
lassener Zahnarzt. Meine Praxis liegt 
nicht gerade in einer der „besseren“ 
Münchner Gegenden. Meine Patienten 
sind Normalverdiener. Und dennoch hat-
te ich nie ein Problem damit, sie von der 
Notwendigkeit einer Privatleistung zu 
überzeugen. Natürlich ist das auch ein 
Umerziehungsprozess. Wir Zahnärzte 
waren die ersten, die Schluss gemacht 
haben, mit der Vollkaskomentalität. Es 
gibt eben nicht alles auf Kasse. Diesen 
Weg müssen wir weiter beschreiten. Er 
setzt aber voraus, dass wir geschlossen 
und kollegial sind. „Zahnersatz zum Null-
tarif“ ist die falsche Botschaft. Wir dürfen 
nicht zulassen, dass das Fielmann-Prin-
zip auch in unserem Berufsstand Einzug 
hält. Eine zahnmedizinische Behandlung 
ist auch keine Ware, die man im Internet 
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versteigern kann. Wir sind Hochleistungs-
erbringer, deren Tätigkeit einen gewissen 
Preis hat. Das müssen wir selbstbewusst 
nach außen vertreten. Je unabhängiger 
wir uns von den politischen Weichenstel-
lungen im fernen Berlin machen, umso 
besser ist das für unsere persönliche Zu-
kunft. Der freie Beruf des Zahnarztes – 
er hat Zukunft. 

Nicht wegen, sondern trotz der Politik!  

Dr. Michael Gleau
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ärzte. Dies dient einer möglichst geringen 
Strahlenbelastung der Patienten und der 
Optimierung der diagnostischen Strah-
lenanwendung. Eine weitere Aufgabe  
der RBZ ist die Kommunikation mit den 
zuständigen Ministerien, sowie die Vertre-
tung der Interessen der Zahnärzteschaft 
in der Politik, in Fachgremien, bei den 
Sachverständigen und nicht zu vergessen 
gegenüber Industrie und Handel.

Dies ist besonders wichtig, wenn 
neue Herausforderungen zu bewältigen 
sind, wie etwa bei der Einführung der 
DVTs! Verschiedene Interessen treffen 
bei solch komplexen Themen aufeinan-
der. Die Aufgabe der RBZ ist es, die Anlie-
gen der Zahnärzte so zu vertreten, dass 
anwenderfreundliche, leicht verständli-
che und einheitliche Regelungen ge-
schaffen werden.

→
Faradjli: Welche Vorteile kommen uns 
Zahnärzten und unseren Patienten mit die-
ser Form der Selbstverwaltung zugute? 
Schiml: Natürlich arbeiten wir als nieder-
gelassene Zahnärzte für unsere Kollegen 
und deren Patienten unbürokratisch und 

→    Die Röntgenstelle der Bayerischen 
Zahnärzte (RBZ) ist ein Organ der Bayeri-
schen Landeszahnärztekammer (BLZK). 
Die regelmäßige Aufforderung der RBZ 
 an einzelne Praxen, Röntgenunterlagen 
zwecks Überprüfung vorzubereiten und 
einzusenden, kann manchem Praxisinha-
ber als zeitraubende Bürokratie vorkom-
men, die in den ohnehin mit Verwaltungs-
arbeiten ausgefüllten Atempausen  der 
Behandler zusätzlich einschlägt. Dieser 
bestimmungsgemäß unumgängliche Vor-
gang dient aber in Wirklichkeit der Quali-
tätssicherung eines wichtigen, bildgeben-
den Diagnoseverfahrens im Praxisalltag, 
die dem Behandlungserfolg zugutekom-
men soll. Gerade als  Selbstverwaltungs-
organ der Zahnärzteschaft  weiß die RBZ, 
unter zahnärztlicher Leitung, den bürokra-
tischen Aufwand sachkundig und kollegial 
auf das Nötigste zu minimieren und die 
Gerätebetreiber in ihren qualitätssichern-
den Maßnahmen sinnvoll zu unterstüt-
zen. Mit einer Betreuung auf Augenhöhe 
durch die RBZ bleibt den Zahnärzten ein 
aufwändigerer Prüfungsweg direkt über 
das  zuständige Ministerium und die Auf-
sichtsämter erspart. 

Gerne möchte das Referat Praxisführung 
des ZBV München unseren Kolleginnen 
und Kollegen das menschliche Gesicht 
hinter den Prüfungen mit diesem Beitrag 
näherbringen: Frau Dr. Gabriele Schiml, 
die seit 2004 als Beisitzerin und seit 2007 
als Leiterin der RBZ in Nürnberg die regel-
mäßige Überprüfung aller zahnärztlichen 
Röntgengeräte bayernweit durchführt.

Dr. Sascha Faradjli

Referent für Praxisführung

ZBV München Stadt und Land

→    
Faradjli: Frau Dr. Schiml, welche Aufga-
ben hat die Röntgenstelle? 
Schiml: Die Hauptaufgabe der Röntgen-
stelle der bayerischen Zahnärzte (RBZ) 
ist die Betreuung der Zahnärzte in Bay-
ern bei der Qualitätssicherung der zahn-
ärztlichen Röntgengeräte gemäß der 
Röntgenverordnung. 

Die RBZ erfüllt diese Aufgabe zum 
einen durch die regelmäßige und stan-
dardisierte Überprüfung der zahnärztli-
chen Röntgengeräte und zum anderen 
durch die persönliche Beratung der Zahn-

Prüfung der Röntgengeräte  

spätestens alle 3 Jahre
IntervIew mIt Dr. GabrIele SchIml, leiterin der röntgenstelle der bayerischen Zahnärzte (rbZ)

Dr. Gabriele Schiml und Dr. Gerhard Schäffler  
während der Prüfung einer Röntgenaufnahme

ZA_23_2011.indd   4 25.10.2011   10:50:59 Uhr
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ständigkeit und Plausibilität geprüft. Die 
vollständigen Unterlagen überprüfe ich 
unter praxisüblichen Bedingungen per 
Augenschein auf einem Bildbetrachter 
(filmgestützt) bzw. Monitor (digital): ich 
vergleiche die Uraufnahme mit dem Ab-
nahmeprüfbericht, die Uraufnahme mit 
den eingereichten Konstanzaufnahmen, 
die Konstanzaufnahmen mit der Doku-
mentation auf den Prüfergebnissen und 
sichte die Patientenaufnahmen. Meine 
Ergebnisse dokumentiere ich und an-
schließend drucken die beiden Sachbe-
arbeiterinnen die Bescheide für jedes 
Röntgengerät aus und versenden diese 
Ergebnisse per Post.

Der Zeitaufwand lässt sich nicht all-
gemein beziffern, da jede Prüfung indivi-
duell und völlig anders ist. Die größte 
Differenz erhalten wir zum Beispiel der-
zeit bei der Prüfung der DVT Geräte. Die 
Ladezeiten der einzelnen Aufnahmen 
mit oder ohne Viewer sind extrem unter-
schiedlich. Es gibt noch keinen einheitli-
chen Standard für Abnahme- und Kons-
tanzprüfungen und jeder Hersteller hat 
eigene Methoden, eigene Prüfsysteme 
und eigene Formblätter entwickelt. Oft 
werden Anrufe in den Praxen, beim Tech-
niker oder sogar Hersteller notwendig, 
um alle Informationen zu erhalten. 

→
Faradjli: Was passiert, wenn ein Rönt-
gengerät den Anforderungen nicht ge-
nügt, sprich in der Prüfung durchfällt?
Schiml: Wenn ein Röntgengerät die Prü-
fung nicht besteht, erhält die Praxis ei-
nen Bescheid, in dem der Mangel be-
schrieben und erklärt wird. 

Die Praxen erhalten 6 Monate Zeit 
den Mangel gründlich zu beseitigen und 

Schiml: Nicht ganz. Ich erhalte Unter-
stützung von meinem Team in Nürnberg, 
das aus den beiden kompetenten und 
bewährten Sachbearbeiterinnen Frau 
Ballhorn und Frau Engert besteht. Sie 
beantworten am Telefon die prüfungsbe-
zogenen und allgemeinen Röntgenfra-
gen der Praxen und wickeln den komplet-
ten organisatorischen Prüfungsablauf 
ab. Sie fordern die Unterlagen an und 
sortieren diese so vor, dass alle Unterla-
gen plausibel, einheitlich und möglichst 
vollständig zur Prüfung kommen. So kann 
ich mich rein auf die Prüfungen konzent-
rieren und diese intensiv und effektiv be-
arbeiten. 

Weitere Unterstützung erhalte ich 
von den Mitgliedern der Röntgenstelle. 
Dies sind derzeit vier niedergelassene 
Zahnärzte, die sich in jährlich vier Sit-
zungen treffen. In diesen Sitzungen wird 
die systematische Arbeit der RBZ beglei-
tet und Fachfragen erörtert. Briefe und 
Anfragen von Zahnärzten werden beant-
wortet, Gesetzesänderungen vorgestellt 
und besprochen, sowie technische Fra-
gen diskutiert.

Zu allen Sitzungen ist der Referent 
aus dem Referat Praxisführung eingela-
den, der uns die direkte Verbindung zu 
diesen Interessengruppen, Ausschüs-
sen und Gremien bietet und seit diesem 
Jahr abwechselnd ein Vertreter der 
ZBVen.

→
Faradjli: Wie läuft eine Überprüfung ab 
und wieviel Zeit nimmt ein Vorgang in 
Anspruch? 
Schiml: Nach Eingang der von den Pra-
xen zusammengestellten und versand-
ten Unterlagen werden diese auf Voll-

praxisorientiert. Mein Blickwinkel auf die 
Röntgenunterlagen erfolgt aus meiner 
langjährigen Tätigkeit aus der Praxis her-
aus. (seit 1996 niedergelassene Zahn-
ärztin) 

Dadurch kann ich herausfinden, wo-
her ein Problem in der Praxis kommen 
kann und nicht nur, dass es vorhanden 
ist. Meistens führt dann die direkte Kom-
munikation per Telefon zu einer erfolg-
reichen Lösung. Auch der finanzielle Fak-
tor ist mit Sicherheit ein großer Vorteil 
den Anbietern aus der freien Wirtschaft 
gegenüber, da die RBZ ausschließlich 
kostendeckend arbeitet. Dadurch fallen 
die Prüfungsgebühren viel geringer aus 
als bei Unternehmen, die Gewinn erwirt-
schaften müssen.

→
Faradjli: Können Sie uns einige Statisti-
ken nennen, zum Beispiel welche Zahl 
an Röntgengeräten oder Praxen jährlich 
anfällt? 
Schiml: Aufgabe der RBZ ist es, jedes 
dentale Röntgengerät in Bayern alle drei 
Jahre mindestens einmal zu prüfen. 

Daher werden im Schnitt pro Jahr 
zwischen 5000 und 6000 Röntgengerä-
ten geprüft. Diese sind auf etwa 2500 
Praxen verteilt. Interessant ist die Ent-
wicklung des Verhältnisses von digitalen 
zu filmgestützten Röntgengeräten in den 
letzten Jahren:  

Im Jahr 2004 waren von den geprüf-
ten Röntgengeräten 17,32 % digital. Im 
Jahr 2010 lag das Verhältnis bereits bei 
40,78% digital zu 59,22% filmgestützt. 

→
Faradjli: Wird das alles von Ihnen alleine 
erledigt?
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entwickelt sich der Markt für diese Gerä-
te rasant und damit auch die Qualitäts-
prüfung.

Ich setze mich vor jeder DVT-Prüfung 
eines für mich neuen Gerätetyps mit 
dem Hersteller in Verbindung und lasse 
mir die Prüfkriterien genau erklären. Zu-
sätzlich fordern wir vom Hersteller je-
weils das Muster einer Qualitätsprüfung 
und einen Datenträger mit einer Patien-
tenaufnahme im DICOM Format an. Nur 
so ist eine sachgerechte Beurteilung der 
DVT Geräte möglich. Die Schwierigkeit 
bei der Erstellung von einheitlichen Nor-
men und Richtlinien liegt bei den DVTs 
in der rasanten Entwicklung der Geräte. 
Da Bayern den mit Abstand höchsten 
Anteil an digitalen Röntgengeräten im 
Allgemeinen und auch an DVTs hat, hat 
die RBZ seit Jahren die meiste Erfahrung 
mit diesen Geräten. Dieser Vorsprung 
der Bayern wird in den nationalen Gre-
mien und Ausschüssen äußerst aner-
kannt und geschätzt und räumt den bay-
erischen Vertretern ein entsprechend 
hohes Mitspracherecht ein.

→
Faradjli: Sie sind selbst niedergelasse-
ne Zahnärztin mit eigener Praxis in Nürn-
berg. Wie bringen Sie die Arbeit in der 
RBZ in Ihrem Wochenplan noch unter?
Schiml: Das klappt mit gutem Zeitma-
nagement und einem hochmotivierten 
Team in der RBZ und in meiner Praxis!

→
Faradjli:  Vielen Dank für das Gespräch!

tätsprüfung auf Anhieb bestanden. Die 
Mängelquote lag im Jahr 2010 bei unter 
10%. Einen wiederholten Mangel hatten 
nur 49 Praxen (0,87%). Und einen er-
neuten wiederholten Mangel hatten nur 
5 Praxen (0,08%).

→
Faradjli: Warum eigentlich hat die RBZ 
ihren Sitz in Nürnberg?
Schiml: In einem großen Flächenland 
wie Bayern ist es sicher sinnvoll, wenn 
nicht alle Einrichtungen einer Berufsver-
tretung in München zentralisiert werden. 
Auch die Europäische Akademie für 
zahnärztliche Fort- und Weiterbildung 
der BLZK hat einen Standort in Nürn-
berg, So sind wir als RBZ hier nicht ganz 
alleine.

→
Faradjli: Sie haben bereits die modernen 
Entwicklungen bei den 3D-Röntgengerä-
ten erwähnt. Welchen Herausforderun-
gen haben Sie und die Gerätebetreiber 
sich zu stellen und wie steht Bayern allge-
mein in dieser Entwicklung? 
Schiml: Die 3D Röntgengeräte sind wirk-
lich eine interessante Herausforderung. 
Wie erwähnt sind die Richtlinien und 
Normen erst im Entstehen, die Geräte 
müssen trotzdem natürlich nach der ak-
tuellen Gesetzeslage betrieben werden. 
Die DVTs unterliegen also gemäß Rönt-
genverordnung der Qualitätsprüfung, 
obwohl die Hersteller unterschiedliche 
Prüfsysteme entwickelt haben, die alles 
andere als einheitlich sind. Außerdem 

wieder ausreichend neue Konstanzauf-
nahmen und Patientenaufnahmen zu er-
stellen, um einen kontinuierlichen Quali-
tätsstandard nachzuweisen. 

Nach 6 Monaten wird die Praxis auf-
gefordert, alle Unterlagen zur Nachprü-
fung einzusenden. Diese Nachprüfung 
wird meistens bestanden. Sollte diese 
Nachprüfung einen erneuten Mangel er-
geben, erhält die Praxis den Bescheid, in 
dem der Mangel beschrieben und erklärt 
wird. Gleichzeitig muss das zuständige Ge-
werbeaufsichtsamt über den wiederholten 
Mangel informiert werden. Die Praxis er-
hält wiederum 6 Monate Zeit, den Mangel 
zu beseitigen und die kontinuierliche Qua-
litätssicherung fortzuführen. Nach diesen 
6 Monaten wird die Praxis erneut aufgefor-
dert, alle Unterlagen zur Nachprüfung ein-
zusenden. Diese Nachprüfung ist dann 
meistens in Ordnung. Sollte diese Nach-
prüfung schlimmstenfalls wieder einen 
Mangel aufweisen, ergeht wieder ein de-
taillierter Bescheid an die Praxis und das 
zuständige Gewerbeaufsichtsamt muss 
erneut informiert werden.

→
Faradjli: Wie sind da Ihre Negativ-Statis-
tiken und wie kooperieren die Praxen 
mit Ihnen?
Schiml: Die meisten Praxen kooperieren 
sehr gut mit uns. Sie sind froh, dass wir 
Ihnen helfen können und wollen selbst-
verständlich, dass alles in Ordnung 
kommt. Das zeigen auch unsere Ergeb-
niszahlen: Im Jahr 2010 haben über 
90% der eingereichten Geräte die Quali-

Dres. Sascha Faradjli, Gabriele Schiml und  
Gerhard Schäffler in der RBZ  Nürnberg (v.l.n.r.)
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In der „Feuerzangenbowle“ wird der 
Schüler Pfeiffer (der mit den 3xf) nach 
der Zuordnung der Personen des Zitates 
„Dies war kein Heldenstück, Octavio“ ge-
fragt. Als der sich entschuldigt, weil ihm 
angeblich „Deutsch nicht liegt“, empfiehlt 
man ihm, doch besser später Zahnarzt 
zu werden. Die sybillinischen Fähigkei-
ten des Autors Alexander Spoerl haben 
vielleicht unsere stets wiederkehrenden 
Verhandlungsmiseren mit der GOZ vor-
ausgesehen, denn die Entstehungsge-
schichte der aktuellen GOZ- Novelle war 
ebenfalls kein Heldenstück. 

Ebenso übrigens, wie es schon anno 
΄88 bei der alten GOZ kein solches war. 
Und wenn unsere BZÄK-Heldentenöre 
nun lauthals vom Gegenteil des eben 
Gesagten trällern, weil sie glauben, der 
ganzen tragischen Oper durch den Weg-
fall der Öffnungsklausel eine glückliche 

Wendung abgewinnen zu können, dann 
ist das schlichtweg zu wenig. 

Dass die BZÄK mit ihrem Vize und Spezi-
alisierungs-Spezi Frank auch noch mit 
der Initiative „Allgemeinzahnarzt“ zur 
denkbar schlechtesten Zeit ein weiteres 
Fass aufgemacht hat, brachte im Som-
mer das selbige zum Überlaufen und die 
Kollegenschaft so richtig gegen die Bun-
deskammer auf. Auch hier muss sich die 
BZÄK die Frage gefallen lassen, wessen 
Interessen sie nun eigentlich vertritt 
oder eigentlich grundsätzlich verteten 
mag. Meine sind es nicht.–Ihre? 

Dass uns die Politik eiskalt eine Suppe 
serviert, die wir so nicht bestellt haben, ist 
offenbar nicht mehr zu ändern. Dass wir 
uns die Suppe aber selbst mit unseren 
Beiköchen so eingebrockt haben, daran 

muß man aber etwas ändern. Denn das 
Ganze versteht sich nur als Overtüre zum 
großen Festspiel „Wir probieren jetzt mal 
die Bürgerversicherung“ unter der Regie 
von Lady Alternativlos. Und richtig : Da 
braucht‘s dann gar keine GOZ mehr. Und 
wenn sie das nicht hinkriegt, wird es Rot-
Grün versuchen oder vielleicht die Freien 
Wähler, wie man lesen kann. Ob wir das 
Danaer-Geschenk GOZ-Reform nun an-
nehmen oder nicht, ist dann auch schon 
egal. Aber tatenlos zusehen, wie sich die 
Dinge in diese Richtung entwicklen, wä-
re – Verzeihung – entsetzlich „blöde“. 

Da fällt mir übrigens ein, der FVDZ 
hat sich ja nun auf Bundesebene bajuva-
risiert. Man darf gespannt sein, ob für-
derhin was fürs Vorderhirn geboten wird 
– Sprich: ob künftig die Interessen der 
bayerischen Zahnärzte entsprechend in 
Berlin vertreten werden.. Ab jetzt wird al-
so wieder nach den Taten und nicht nach 
den Worten gemessen. 

Nur das Feuilleton fürs Freifax schrei-
ben reicht da nicht.
 
 Dr. Peter Scheufele

Arbeitnehmer entlasten, Mittelstand scho-
nen. Die SPD-Bürgerversicherung soll nach 
dem angestrebten Machtwechsel 2013 
sofort umsetzbar sein.

→     BERLIN. Die SPD plädiert bei der Fi-
nanzierung der Bürgerversicherung für 
ein Dreisäulenmodell. Das Gesundheits-
wesen soll demnach aus den Versicher-
tenbeiträgen, Arbeitgeberbeiträgen und 
Steuermitteln finanziert werden. Die Bei-
tragsbemessungsgrenze für Arbeitneh-
mer soll beibehalten werden, die Arbeitge-
ber jedoch sollen Beiträge auf die volle 
Lohnsumme bezahlen müssen, kündig-
ten SPD-Generalsekretärin Andrea Nahles 
und der gesundheitspolitische Sprecher 
der SPD-Fraktion im Bundestag Professor 
Karl Lauterbach am Montag in Berlin an.

Ausweitung des Morbi-RSA von 80  
auf 500 Krankheiten

Die Steuermittel sollen unter anderem 
aus einer Erhöhung der Abgeltungssteuer 
auf Zinsen und Dividenden kommen. Da-
gegen sollen auf Mieten und Kapitalein-
künfte keine Beiträge zur Krankenver-
sicherung fällig werden. Zum Konzept 
gehört auch eine Ausweitung des Morbi-
RSA von 80 auf 500 Krankheiten. So will 
die SPD Ungerechtigkeiten bei den Zu-
weisungen an die Kassen vermeiden.
Auch zur ärztlichen Versorgung äußerte 
sich die SPD. Die Angleichung der kas-
sen- und der privatärztlichen Arzthonora-
re sei dabei die Kernfrage, sagte Nahles. 
Denn damit würden die durch die Priva-
thonorare gesetzten Fehlanreize in den 

Ballungsgebieten entfallen, was in der 
Folge auch die Versorgung auf dem Land 
verbessern helfe.

Krankheit soll über Behandlung  
entscheiden, nicht Versicherung

Die SPD werde eine Zweiklassenmedizin 
nicht akzeptieren. „Künftig soll die Krank-
heit darüber entscheiden, wie und wie 
schnell jemand behandelt wird und nicht 
die Frage der Versicherung”, sagte Nahles 
mit Blick auf die Debatte um zu lange War-
tezeiten für gesetzlich Versicherte.

„Wir wollen auf den Machtwechsel 
2013 vorbereitet sein”, sagte Lauterbach 
anlässlich der Veranstaltung „Solidarische 
Gesundheitspolitik für alle Bürger” am 
Montag in Berlin. Deshalb solle die Bürger-
versicherung bereits auf dem SPD-Partei-
tag im Dezember diskutiert werden.
Quelle:  

Ärztezeitung online vom 18.10.2011

SPD: Privatabrechnungen mit  
EBM gleichstellen

 Ein Kommentar: 

GOZilla ante Portas
K
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dies mit Schreiben vom 29.06.2004 
auch getan. Denn entgegen der Ansicht 
der Vorinstanzen war der Behandlungs-
vertrag noch nicht beendet und daher 
noch kündbar, weil die definitiven Kro-
nen und Brücken nur provisorisch einge-
setzt waren. Unter diesen Umständen 
konnte die Mitteilung der Patientin im 
Schreiben vom 29.04.2004, sie wolle 
das restliche Honorar überweisen und 
die Neuanfertigung anderweitig durch-
führen lassen, nur als Kündigung des 
Dienstverhältnisses mit dem Zahnarzt 
angesehen werden. 

Nach § 628 Abs. 1 Satz 3 BGB ist eine 
im Voraus für einen späteren, nach der 
Kündigung liegenden Zeitpunkt entrich-
tete Vergütung für eine Leistung zurück-
zuerstatten, die im Zeitpunkt der Kündi-
gung nicht erbracht war. Jedoch auch für 
bereits erbrachte Leistungen steht dem 
Zahnarzt die Vergütung nach § 628 Abs. 
1 Satz 2 BGB dann nicht zu, wenn der 
Zahnarzt für die vorzeitige Beendigung 
des Vertrages die Verantwortung trägt 
und seine bisherigen Leistungen infolge 
der Kündigung für die Patientin „kein In-
teresse“ haben. Dies hat die Patientin 
darzulegen und zu beweisen. 

Vertragswidriges Verhalten des Zahnarz-
tes setzt – entgegen dem Wortlaut des § 
628 BGB – nicht nur ein objektiv ver-
tragswidriges Verhalten sondern auch 
Verschulden des Zahnarztes voraus. 

Der Entgeltanspruch des Zahnarztes 
entfällt nicht nur bei einem „schwerwie-
genden“ Verstoß gegen seine Dienst-
pflichten. Andererseits genügt aber auch 
nicht jeder „geringfügige“ Vertragsver-
stoß gegen Dienstpflichten. Abzustellen 
ist dabei auf das Verhalten, auf das die 
Kündigung gestützt wird – im Streifall 
auf Behandlungsfehler des Zahnarztes. 

eine anderweitige Neuherstellung ent-
schieden habe. Gleichzeitig zahlte sie 
den noch offenen Restbetrag auf das 
vereinbarte Honorar. Die Brücken und 
Kronen ließ sie durch einen anderen 
Zahnarzt neu erstellen. wofür sie einen 
Eigenanteil in Höhe von 8.420,64 € auf-
wendete.

Das Urteil

Die Vorinstanzen (LG Darmstadt und 
OLG Frankfurt a.M.) hatten die Klage der 
Patientin auf Rückerstattung der gezahl-
ten 12.000 €, hilfsweise auf Ersatz des 
Eigenanteils für die Neuherstellung des 
Zahnersatzes, abgewiesen.

Der BGH hat das Urteil des OLG Frank-
furt a.M. aufgehoben und zur erneuten 
Verhandlung und Entscheidung an das 
OLG Frankfurt a.M. zurückverwiesen. 

Aus den Urteilsgründen

Der Vertrag über die Sanierung des Ge-
bisses ist insgesamt als Dienstvertrag 
höherer Art anzusehen, da auch inso-
weit die Behandlung und nicht das Ge-
lingen geschuldet ist. Zwar ist auch die 
technische Anfertigung des Zahnersat-
zes geschuldet, für die der Zahnarzt we-
gen ihres werkvertragliche Charakters 
den Erfolg schuldet und nach den Ge-
währleistungsvorschriften einzustehen 
hat; die von der Patientin beanstandete 
Bisshöhe, eine fehlende Okklusion und 
die Größe der neu gestalteten Zähne be-
treffen jedoch die zahnärztliche Planung 
und Gestaltung, für die Dienstvertrags-
recht gilt.

Diesen Dienstvertrag über Dienste hö-
herer Art, bei dem dem Zahnarzt regel-
mäßig besonderes Vertrauen übertra-
gen wird, konnte die Patientin jederzeit 
auch ohne Gründe kündigen und hat 

Der Fall

→    Die damals 75 Jahre alte, privat ver-
sicherte Patientin ließ sich zwischen 
 Dezember 2003 und Juni 2004 bei 
 ihrem Zahnarzt für den Oberkiefer und 
drei Zähne im Unterkiefer vollkera-
mische Brücken und Kronen gegen ein 
Pauschalhonorar in Höhe von 12.000 € 
 erstellen. Hierbei war auch eine Korrek-
tur der Bisshöhe vorgesehen. Am 
04.06.2004 wurden die definitiven Kro-
nen und  Brücken provisorisch einge-
setzt. Am 21.06.2004 fand noch ein 
Gespräch zwischen der Patientin und 
dem Zahnarzt statt, in dem die Patientin 
Unzufriedenheit äußerte, die sie in ei-
nem Schreiben vom 29.06.2004 wie-
derholte und mitteilte, dass sie sich für 

Verlust des Vergütungsanspruchs 
wegen vertragswidrigen Verhaltens des Zahnarztes

Urteil des bundesgerichtshofs 
(bGh) vom 29.03.2011  
(az.: vI Zr 133/10)
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Dem OLG Frankfurt a.M. wurde aufgege-
ben, die bisher nicht erfolgten Feststellun-
gen zu treffen, ob die Kündigung der Pa-
tientin durch ein schuldhaftes und nicht 
nur geringfügiges vertragswidriges Ver-
halten des Zahnarztes veranlasst war. 

Das „Interesse“ der Patientin an der 
Leistung des Zahnarztes ist nur wegge-
fallen, soweit die Patientin die Arbeiten 
des Zahnarztes nicht mehr wirtschaftlich 
verwerten konnte, sie also für sie nutzlos 
geworden waren.  Es genügt danach zum 
einen nicht, dass die Leistung objektiv 
wertlos ist, wenn die Patientin sie gleich-
wohl nutzt. Es genügt aber auch nicht, 
dass die Patientin sie nicht nutzt, obwohl 
sie die Leistung wirtschaftlich verwerten 
könnte. Deshalb wurde dem OLG Frank-
furt a.M. auch aufgegeben, zu klären, ob 
und inwieweit die Leistungen des Zahn-
arztes für die Patientin „ohne Interesse“ 
waren, bzw., ob ein Nachbehandler auf 
Leistungen des Zahnarztes hätte auf-
bauen oder durch eine Nachbesserung 
des gefertigten Zahnersatzes Arbeit ge-
genüber einer Neuherstellung hätte er-
sparen können.

Fazit

Es lohnt sich, lege artis zu arbeiten. Es ist 
beachtlich, welche weitreichenden wirt-
schaftlichen Folgen ein nicht nur ge-
ringfügiger und von dem Zahnarzt ver-
schuldeter Behandlungsfehler für den 
Zahnarzt haben kann. Der Zahnarzt sollte 
bedenken, dass die sachlich begründete 
Unzufriedenheit des Patienten mit einem 
lediglich provisorisch eingegliederten de-
finitiven Zahnersatz mit Dingen, die nicht 
selten bis zu endgültigen Eingliederung 
des Zahnersatzes gerichtet werden kön-
nen – wie Bisshöhe, Okklusion und Größe 
der neu gestalteten Zähne – während lau-
fender Behandlung zur Kündigung des 
Behandlungsvertrages durch den Patien-
ten mit derartigen wirtschaftlichen Folgen 
führen kann, ohne dass der Zahnarzt Ge-
legenheit zur Nachbesserung hat.

RA Dr. Harald Kleine

Justiziar des ZBV München

Als ersten Schritt in diese Richtung schla-
gen KZVB und der BKK Landesverband 
Bayern vor, den bestehenden Versicher-
tenbeitrag in Höhe von 0,9 Prozent des 
beitragspflichtigen Einkommens in die 
Beitragsautonomie der Krankenkassen 
zurückzuführen. 

Im Gegenzug dafür können die Zuweisun-
gen für Krankengeld aus dem Gesund-
heitsfonds entfallen. Auf diesem Weg 
können sehr einfach die bestehenden Un-
gerechtigkeiten bei der Zuweisung für 
Krankengeld beseitigt werden. Der Evalu-
ationsbericht des Wissenschaftlichen 
Beirats hat diese Ungerechtigkeiten be-
stätigt und sieht keinen Lösungsansatz 
für eine gerechte Zuweisung aus dem Ge-
sundheitsfonds. Ziel muss es sein, in wei-
teren Schritten die Beitragseinnahmen in 
die Autonomie der Krankenkassen zu-
rückzuführen, um jenseits der Verteilung 
über den bundesweiten Gesundheits-
fonds Spielräume für regionale Versor-
gungsunterschiede zu schaffen.

Quelle: 

Gemeinsame Presseinformation des BKK-

Landesverbandes Bayern  

und der Kassenzahnärztlichen Vereinigung 

Bayerns (KZVB)

Schwarz-Gelb sollte den  
Gesundheitsfonds abschaffen

bayerns Zahnärzte und betriebskrankenkassen wollen  
wiedereinführung der beitragsautonomie

→    Mit dem Versorgungsstrukturgesetz 
will die Bundesregierung mehr regionale 
Spielräume bei der Versorgungsgestal-
tung ermöglichen. Die Kassenzahnärztli-
che Vereinigung Bayerns (KZVB) und der 
BKK Landesverband Bayern begrüßen 
diesen Vorschlag, weisen aber darauf 
hin, dass es dafür auch bei der Finanzie-
rung regionale Gestaltungsmöglichkeiten 
braucht. „Bayern liegt bei der Wirtschafts-
kraft sowie bei Löhnen und Gehältern im 
bundesweiten Vergleich an der Spitze. 
Auch bei der ambulanten Versorgung 
nimmt Bayern einen Spitzenplatz ein. 
Das hohe Versorgungsniveau lässt sich 
nur erhalten, wenn Gestaltung und Finan-
zierung wieder stärker in die Hände der 
regionalen Akteure gelegt werden. Die 
bundesweit einheitlichen Pro-Kopf-Zuwei-
sungen aus dem Gesundheitsfonds an 
die Krankenkassen spiegeln die höheren 
Praxis- und Lebenshaltungskosten in 
Bayern nicht ausreichend wieder. 

Im Rahmen des Versorgungsgeset-
zes sollte die schwarz-gelbe Koalition 
deshalb den Krankenkassen die Bei-
tragsautonomie zurück geben und den 
zentralistischen Gesundheitsfonds ab-
schaffen“, so die Vorstände der KZVB 
und des BKK Landesverbandes Bayern.

runder tisch zur vereinbarkeit von Familie und beruf 
im Gesundheitswesen – erste konkrete erfolge liegen vor

Pressemitteilung des BMG
Auf Einladung der Parlamentarischen Staatssekretärin beim Bundesminister für Ge sundheit 
Annette Widmann-Mauz (MdB) sind gestern zum dritten Mal Vertreterin nen und Vertreter 
der Krankenhäuser, der Ärzteschaft einschließlich des Ärztinnen bundes, der Pflegenden 
und der Pflegeeinrichtungen, der medizinischen Fachberufe, der Gewerkschaften, der Län-
der und des Spitzenverbandes Bund der Krankenkas sen zum Runden Tisch „Vereinbar-
keit von Familie und Beruf im Gesundheitswesen“ zusammengekommen. Ziel des Runden 
Tisches ist es, Vorschläge zu einer besse ren Vereinbarkeit von Familie und Beruf im Ge-
sundheitswesen zu erarbeiten. Der komplette Beitrag ist zu lesen auf den Webseiten des 
Bundesministeriums für Gesundheit und Familie: 
www.bmg.bund.de
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vom Empfang wurde mit der Aufgabe be-
traut, mir einen Tupfer auf die Kopfwunde 
zu drücken und mit der sterilen OP-Haube 
zu fixieren. Weitere Kommandos musste 
ich während der Insertion von vier Ober-
kieferimplantaten nicht geben, da das 
zunehmende pulssynchrone Schmerzpo-
chen in meinem Kopf alles übertönte.

Als die OP erfolgreich und erstaunlich 
konzentriert abgeschlossen war, flüchte-
te ich dennoch aus dem Behandlungs-
zimmer, der Patientin sollte mein Anblick 
erspart bleiben, schließlich hatte sie bis 
zuletzt nichts mitbekommen.

Sie werden es nicht für möglich halten, 
aber just an diesem Tag hatte ich um 
10 Uhr auch noch einen Gerichtstermin 
in einer Unfallsache, bei der eine Mini-
Fahrerin meinen geparkten damaligen 
Siebener BMW beschädigt hatte und 
anschließend Unfallflucht beging und die 
sich schon über zwei Jahre hinzog.

Also warf ich zwei Paracetamol und 
zwei Codein ein, um den Schmerz ohne 
ungünstige Beeinflussung der Blutge-
rinnung zu minimieren, zwängte mich in 
ein frisches weißes Hemd und ein Sakko, 
entfernte den blutverkrusteten und ange-
trockneten Tupfer von meiner Schädelde-
cke, verbunden mit einem Hoch auf mei-
ne Thrombozytenaggregation und fuhr 
unter weitestgehender Einhaltung der 
StVO zum Gericht am Promenadeplatz - 
es war schließlich schon 9 Uhr 45. Abge-
hetzt betrat ich den Gerichtssaal, gerade 

Knie ging, konnte ich mich gerade noch 
auf den Arbeitshocker der Assistenz ab-
stützen, welcher natürlich auf Rollen 
gelagert ist und vollführte damit eine 
abschließende Bewegung unter der dra-
maturgischen Regie einer Mischung aus 
Anna Pawlowa´s sterbendem Schwan 
und einem, mit einem Betäubungsge-
wehr angeschossenen Elefantenbullen, 
bis ich endlich eine stabile Seitenlage auf 
dem Boden erreicht hatte. Den Aufschlag 
selbst bekam ich nicht mit und aus weiter 
Ferne hörte ich nur die Frage der, immer 
noch mit dem Schlitztuch abgedeckten 
Patientin, was denn los sei? „Nichts, 
nichts – bin nur gestolpert“ antwortete 
ich, während meine Gehirndurchblutung 
langsam wieder einsetzte und ich mich 
aufrappelte, beschlichen von dem Ge-
danken, dass der heutige Tag wohl nicht 
besonders gut losginge. Voll aufgerichtet 
blickte ich nun in die weißen und erstarr-
ten Gesichter meiner Assistentinnen, wo-
bei noch nicht endgültig entschieden war, 
ob es das blutverschmierte Anlitz ihres 
Chefs war, oder die, im 120 Grad Winkel 
abstehende Kopfschwarte samt Haaran-
satz, die ihnen das Blut gefrieren ließ.

In dieser Sekunde entschied ich, geistig 
völlig unzurechnungsfähig, die OP nicht 
abzusagen, und teilte das OP-Team neu 
ein: Assistenz 1 blieb, Assistenz 2 wurde 
nach draußen geschickt, ihr war schlecht 
geworden, Assistenz Nummer 3 wurde 
als Springerin eingeteilt und die Dame 

Es ist wieder 11 Uhr 45, Freitag, am 
Münchner Marienplatz, als ich im Bü-
ro sitzend, über einen Tag sinniere, der 
eigentlich ganz harmlos anfing, als bei 
einem OP-Termin die Helferinnen ver-
gessen hatten, das gekippte Fenster zu 
schließen. Jeder kennt mich als glühen-
den Vertreter des aseptischen, sprich 
besenreinen OPs. Panisch vor dem Hin-
tergrund der aktuellen Hygienebestim-
mungen kraxelte ich also an der schon 
steril abgedeckten Patientin vorbei hinter 
die Behandlungseinheit und schloss das 
Fenster. Auf dem Rückweg stieß ich herz-
haft mit dem Kopf an die Deckenbefesti-
gung der OP-Leuchte und verspürte einen 
starken Schmerz begleitet von einem rat-
schenden Geräusch. In Bayern sagt man: 
„Bis die Schwarte kracht”. Mag ja sein, 
dass die resch gegrillte Schweineschwar-
te kracht, wenn man sie einschneidet, die 
rohe menschliche Kopfschwarte dage-
gen verursacht eher ein ratschendes Ge-
räusch, so ähnlich wie bei einem schnell 
auseinander gezogener Klettverschluss, 
wenn er aufreißt.

Während ich nun gegen die drohende Be-
wusstlosigkeit kämpfend, der abgedeck-
ten Patientin entgegentaumelte, kam 
mir der Gedanke, dass sich dieses Ge-
räusch nicht besonders gut anhörte und 
sicher, nicht mehr operieren zu können, 
versuchte ich über die Abrechenbarkeit 
wenigstens der Teilleistung einer 900er-
Position nachzudenken. Wie ich so in die 

Days like Thunder
SO UnD nIcht anDerS _ Die etwas andere Kolumne von Paulus nowak

Dr. Paulus Nowak
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solle, lachte der Oberarzt, wahrscheinlich 
selbst Frontteilnehmer, wieder lautstark 
auf: „Wenn er die Nacht überlebt, steht er 
als selbstständiger Zahnarzt morgen wie-
der am Patienten, und wenn nicht, kann´s 
ihm eh wurscht sein.”

Während ich nun, es war bereits 14 Uhr, 
dazu kam in der Notaufnahme in Ruhe 
mit meiner Frau zu telefonieren, über-
reichte mir die Ärztin einen Handspiegel, 
um ihr Nahtergebnis zu präsentieren: 
Meine rechte Geheimratsecke ist jetzt 
doppelt so groß wie die linke und wird von 
einer 7-stichigen Narbe durchzogen.

Naja, so bin ich vielleicht dem vorsit-
zenden weiblichen Rottweiler am Land-
gericht München etwas sympathischer.
Ich wusste, das wird kein guter Tag.

So und nicht anders
Euer Paulus

Nachfragen passieren und die herum-
streunende Politesse ließ mich wort-
los auf dem Hubschrauberlandeplatz 
parken, mein Anblick war wohl äußerst 
überzeugend. In der Notaufnahme ange-
kommen, wollte die junge diensthabende 
Ärztin gleich das volle Programm auffah-
ren: MRT-stationäre Aufnahme – usw., 
als der leitende Oberarzt den Plastik-
vorhang zurückzog und mich nach dem 
genauen Unfallhergang befragte, dann 
laut loslachte mit der Begründung, dass 
wäre ihm auch schon zweimal passiert, 
denn er hätte einen stählernen Arznei-
mittelschrank genau über seinem Ruhe-
bett hier in der Klinik. Daraufhin gab er 
die Anweisung die Wunde zu vernähen 
und mich, nach dem Eintreffen der Blut-
marker, die ein subdurales Geschehen 
anzeigen würden, zu entlassen. Als mich 
dann die aufnehmende Ärztin  zaghaft 
fragte, wie lang sie mich krankschreiben 

als die Anwesenheit der Klageparteien 
kontrolliert wurde. Da es sich um die letz-
te Instanz am Landesgericht handelte 
hatten drei Richterinnen den Vorsitz.

Drei Richterinnen und ich als Fahrer 
eines schwarzen teuren BMW´s und 
zu spät: mich beschlich wieder der un-
behagliche Gedanke, dass der heutige 
Tag wirklich nicht besonders gut losging. 
Während ich nun drei Damen im Alter 
55+ davon zu überzeugen hatte, dass 
eine kaum sichtbare Delle in der Fahrer-
tür über 900 Euro Reparaturkosten 
ausgelöst hatte, wurde ich plötzlich von 
der vorsitzenden Richterin mit der Frage 
„ob es mir gut ginge” unterbrochen.„Ja, 
selbstverständlich” antwortete ich, dies 
als unverschämte Anspielung auf mei-
ne Ausführungen deutend. Sie haben 
es sicher schon erraten, dass es kein 
Schweiß war, der von meinem Haaran-
satz am rechten Ohr entlang zum Hemd-
kragen ein sichtbares Rinnsal bildete. 
Unter großem Getuschel der im Saale 
Anwesenden und einer entgeistert drein-
schauenden Stenotypistin, die schon 
lange aufgehört hatte mitzustenogra-
phieren, rief die Vorsitzende über Telefon 
nach dem Gerichtssanitäter. Ich winkte 
ab, es sei nur eine Kleinigkeit, so ähnlich 
wie Nasenbluten, ich konnte doch einer 
fakultativ männerhassenden Richterin 
vom Typ Alice Schwarzer unmöglich dar-
legen, dass ich noch vor 1 Stunde schwer 
verletzt selbst operiert hatte und damit 
wahrscheinlich gegen mindestens 100 
Vorschriften verstoßen hatte und kramte 
ein Taschentuch hervor und presste es 
gegen meinen Kopf.

Die Verhandlung wurde natürlich unter-
brochen und man wollte mir einen San-
ka rufen. „Nein, nein es geht schon, ich 
nehme ein Taxi in das Krankenhaus”, ich 
konnte doch Alice Schwarzer im Ketten-
hemd nicht unter die Nase binden, dass 
ich nun auch noch selbst mit meinem jet-
zigen 500 PS-Boliden, voll unter Drogen 
und am Rande einer Gehirnblutung aktiv 
am Straßenverkehr teilnehmen wollte.

Zum Glück war die Nussbaumstras-
se nicht weit weg vom Gericht, selbst der 
Schrankenwärter ließ mich ohne jegliche 

Herausgeber

Chefredaktion

Co-Redakteur:

Verlag, Herstellung,Vertrieb
Werbeservice & Offset 

Kreuzer GmbH

Titelgestaltung/Layout (red)

Zahnärztlicher Bezirksverband 
München Stadt und Land, 
Körperschaft des öffentlichen Rechts, 
1. Vorsitzender: Dr. Eckart Heidenreich
2. Vorsitzende: Dr. Dorothea Schmidt
Geschäftsstelle: Fallstraße 34, 
81369 München, Tel.: 089 -72480304 

Dr. Peter Scheufele, 
Sportplatzstr. 11, 85716 Unterschleißheim, 
E-Mail: kontakt@drscheufele.de
Dr. Sascha Faradjli, 
Kaiser-Ludwig-Platz 6, 80336 München, 
E-Mail: faradent@web.de 

Zuschriften redaktioneller Art richten 
Sie bitte nur an die Schriftleitung, nicht an den 
Verlag. Für unverlangt eingereichte 
Manuskripte und Fotos übernimmt die 
Redaktion keine Haftung. 
Nachgedruckte Texte geben nicht unbedingt die 
Meinung des Herausgebers wieder.

Hans-Pinsel-str.10b, 85540 Haar, 
Tel.: 089 - 46201525, Fax 089 - 46201523, 
E-Mail: info@kreuzermedia.de, 
www.kreuzermedia.de 
Grafi kDesign Dagmar Friedrich-Heidbrink

Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Nr. 8 
vom Juli 2011 gültig.
BEZUGSBEDINGUNGEN Für Mitglieder ist 
der Bezugspreis im Beitrag enthalten. Preise für 
Nichtmitglieder: Einzelheft € 2,70 zzgl. MwSt. und 
Versandkosten. Jahresabonnement € 60,- zzgl. 
MwSt. und Versandkosten. 
Aufl age: 3000 Exemplare. Erscheinungsweise: alle 
14 Tage (Doppelnummer Januar und 
August). ISSN 0027-3198

Im
pr

es
su

m

ZA_23_2011.indd   11 25.10.2011   10:51:02 Uhr



Der Prophylaxe Basiskurs – Die Basis für Prophylaxe 

Prophylaxe, das Zentrum der modernen Zahnmedizin ist eine 
spannende Herausforderung, entsprechend viele Weiterbildungs-
ziele gibt es: PAss, ZMP und DH. Hierfür bietet der Prophylaxe 
Basiskurs einen spannenden, aber auch notwendigen Einstieg: 
Machen Sie dann wirklich weiter, haben Sie nichts verloren – die 
PAss und die ZMP bauen auf dieser Grundlage auf. Dem ZBV-
München ist es besonders wichtig, dass sich die aktuellen Ent-
wicklungen im Prophylaxe-Basiskurs wiederspiegeln: Weniger 
Karies, dafür mehr Parodontitis, weniger Kinder, dafür mehr Alte. 
Und die praktischen Übungen kommen natürlich auch nicht zu 
kurz: „Reden ist gut, machen ist besser“.

089 -72 480 304

Röntgenkurs – 10 Stunden (zahnärztliches Personal) 

Wenn Sie als Zahnmedizinische Fach angestellte(r) (ZFA) die Rönt-
gen-Abschlussprüfung in der Berufsschule nicht bestanden haben, 
können Sie – zeitnah − dies in einem 10-stündigen Kurs nachholen. 

Referenten:  Prof. Dr. Christoph Benz, Dr. Cornelius Haffner
Gebühr:  130 €, inklusive Skript, Kaffeepausen, Mittagessen
Kursort:  Städtisches Klinikum München-Harlaching
Anmeldung:  Mittels Anmeldeformular unter Angabe 
 der Kursnummer

Termine 2011: jeweils von 9:00 bis 18:00
Kurs-Nr. 3006 25.05.2012
Kurs-Nr. 3007 02.11.2012

Röntgen – Aktualisierung (zahnärztliches Personal) 

ZAH/ZFA, die im Röntgenbetrieb einer Praxis arbeiten, müssen 
ihre „Kenntnisse im  Strahlenschutz“ alle 5 Jahre aktualisieren.

Referenten:  Dr. Cornelius Haffner
Gebühr:  25 €, inklusive Zertifi kat
Kursort:  Großer Hörsaal, KZVB-/Kammergebäude, 
 Fallstraße 34, 81369 München
Anmeldung:  Mittels Anmeldeformular unter Angabe 
 der Kursnummer.
 Röntgenbescheinigung bitte einsenden

Termine 2011: jeweils 14:00 bis 16:45
Kurs-Nr. 3001 23.11.2011

D a s  f o r t B i l D u n g s z e n t r u M  des ZBV-München 
im Städtischen Klinikum München-Harlaching ist kein steriler 
Büro trakt, sondern eine lebendige Praxis mit 4 Zahnärzten und 
20 Teammitarbeiterinnen. Seminarräume und 8 Behandlungs-
plätze bieten auf 500 Quadratmetern die Grundlage für das, was 
der ZBV-München unter Fortbildung versteht: Echte Praxis kann 
man nur in einer echten Praxis lernen. 

Ihre Ansprechpartnerin: Frau Jessica Lindemaier, 
Tel.: 089 -72 480 304, Fax: 089 -723 88 73, 
jlindemaier@zbvmuc.de

z b v  m ü n c h e n  f o r t b i l d u n g  2 0 11 / 2 0 1 2

ZMP, DH 

Mögliche Anbieter für weitere Aufstiegsfortbildungen 
in alphabetischer Reihenfolge:
www.eazf.de, www.fa-dent.de, www.zbv-oberbayern.de
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Referenten: 
Prof. Dr. Christoph Benz, Ulrike Schröpfer,  
Martha Holzhauser, Karin van Hulst

Gebühr: 
490 €  
inkl. Skript, Mittagessen, Kaffeepausen, Prüfung

Kursort: 
Städtisches Klinikum München-Harlaching

Anmeldung: 
Bitte nutzen Sie das Anmeldeformular unter Angabe  
der Kursnummer. 

Termine 2012:  
jeweils Dienstag bis Sonntag, 8:30 bis 17:30

Kurs-Nr. 2006 17.01. – 22.01.2012

Kurs-Nr. 2007 08.05. – 13.05.2012

Kurs-Nr. 2008 18.09. – 23.09.2012

Kurs-Nr. 2009  04.12. – 09.12.2012

www.zbvmuc.de  23/11_ zahnärztlicher anzeiger_13

PAss – Prophylaxeassistentin (zahnärztliches Personal) 

Die ProphylaxeAssistentin (PAss) ist eine moderne prophylaxeorientierte Weiterbil-
dung mit offiziellem Titel. Der Vorteil besteht darin, dass kostengünstig und kompakt 
eine Titel-Qualifikation erworben werden kann, die zu allem befähigt, was in der Pro-
phylaxe relevant ist.

→ kursinhalte

●    Anamnese – Anatomie Zahn- und Zahnhalteapparat – Entstehung Biofilm und Ma-
nagement – Bakterielle/abakterielle Veränderung Zahnhartsubstanz (Karies, Ero-
sion, Abrasion, Attrition) – Entstehung Gingivitis/Parodontitis – Befundung supra- 
und subgingival – Systematik und Ergonomie der Prophylaxe – Mundreinigung 
(Zähne, Zunge, Schleimhaut, Implantate, ZE) – Instrumentation – Wirkstoffthera-
pie: Fluorid, CHX, CPP-ACP – Hilfsmittel/Wirkstoffe für häusliche Mundpflege – 
Zahnaufhellung – Praxis-Konzepte für alle Altersgruppen – Psychologie und Rhetorik

→ praxis

●   Aktualisierung der Anamnese und Abstimmung mit dem Zahnarzt
● PSI, Kariesrisikobestimmung, Plaque- und Blutungs-Indizes
● Befund- und Therapiedokumentation
●  Phantomkopfübungen: „PZR“ (Schall, US, Scaling, Politur, Pulverstrahl),
● Ergonomie, Abstützungen, Instrumentation, Patientenlagerungen
●  Patientenbehandlungen unter Supervision (Karies- und Gingivitispatienten)
● Gezielte Patientengespräche
● Scaler- und Kürettenschleifen
● Bleaching

Referenten: 
Dr. Cornelius Haffner, Dr. Sonja Benz,  
Martha Holzhauser, Karin van Hulst

Gebühr: 
800 €  
inkl. Skript, Instrumente, Vollverpflegung und  
Prüfungsgebühr

Kursort: 
Städtisches Klinikum München-Harlaching

Anmeldung: 
Bitte nutzen Sie das Anmeldeformular unter Angabe  
der Kursnummer

Termine 2011:  
jeweils Freitag bis Sonntag, 9:00 bis 17:00

Kurs-Nr. 2005  ausgebucht

!!!   Voraussetzung für den Erwerb  
eines Zertifikates, ist ein erfolgreicher Abschluss  
des Prophylaxe Basiskurses 

Prophylaxe Basiskurs (zahnärztliches Personal) 

Dieser Kurs richtet sich an ZAH bzw. ZFA. Vorkenntnisse in der zahnmedizinischen Pro-
phylaxe sind nicht erforderlich. Der Kurs ist genau abgestimmt auf die Anforderungen 
weiterer Aufstiegsfortbildungen (PAss, ZMP), bietet jedoch für sich alleine eine perfek-
te Basis für die Organisation und Umsetzung moderner Prophylaxe in der Praxis.

→ kursinhalte

●   Formalien: Delegation, Sicherheit, Hygiene – Grundlagen der Anatomie, Physio-
logie und Pathologie: Zahnhartsubstanz (Kariologie) und Zahnhalteapparat 
(Parodontologie) – Befundung supragingival: Kariesrisiko, Plaque- und Gingivitis -
Indizes, PSI mit klarer Strategie – Instrumentenkunde: Sonden, Scaler und Kü-
retten, Unterschiede Ultraschall- und Schallscaler – Zahnoberflächenpolituren, 
Wirkstofftherapie, Instruktion und Motivation zur Mundhygiene – Grundlagen der 
Ernährungsberatung – Fissurenversiegelung – Abrechnung

→ praxis

●   Häusliche Mundhygiene:  
Reinigung, Wirkstoffe, Systematik 

● Instrumente: PAR- und WHO-Sonden, Scaler und Küretten
● Instrumentation, Abstützungen, Patientenlagerung
● PSI, dmf/t- bzw. DMF/T-Bestimmung, Plaque- und Blutungs-Indizes
● Ultraschalleinsatz und Scaling
● Zahnoberflächenpolitur, Zungenreinigung und Fluoridierung
●  Fissurenversiegelung
●  Instrumentenschleifen

f o r t b i l d u n g  f ü r  z a h n ä r z t l i c h e s  p e r s o n a l
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Referenten: Prof. Dr. Christoph Benz

Gebühr:  
35 €, inkl. Kammmerskript, Prüfung und Zertifikat

Kursort:  
Großer Hörsaal, KZVB-/Kammergebäude,  
Fallstraße 34, 81369 München

Anmeldung: 
Mittels Anmeldeformular unter Angabe der Kursnummer

Termine 2011:  
jeweils von 17:00 bis 19:45

Kurs-Nr. 4001 23.11.2011

Referenten: 
Prof. Dr. Dr. M. Folwaczny , Dr. C. Hardt, U. Schröpfer,  
Dr. D. Steinmann, Dr. P. Wöhrl

Gebühr: 
1450 €, inkl. Vollverpflegung, zzgl. 150 € Prüfungsgebühr

Kursort:  
Städtisches Klinikum München-Harlaching

Anmeldung: 
Mittels Anmeldeformular unter Angabe der Kursnummer

Kursbewertung: 65 Fortbildungspunkte

Termine 2012:  
jeweils Montag bis Freitag, 9:30 bis 17:30

Kurs-Nr. 88010 23.07. – 27.07.2012

Kurs-Nr. 88011 22.10. – 26.10.2012
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Referenten: 
Prof. Dr. Christoph Benz, Dr. Cornelius Haffner,  
Prof. Dr. Dr. M. Folwaczny, Dr. H. W. Hermann,  
Dr. S. Höfer, V. Bürkle

Gebühr: 
1450 €, inkl. Vollverpflegung, zzgl. 150 € Prüfungsgebühr

Kursort:  
VDW, Bayerwaldstr. 15, 81737 München

Anmeldung: 
Mittels Anmeldeformular unter Angabe der Kursnummer

Kursbewertung: 55 Fortbildungspunkte

Termine 2012:  
jeweils Montag bis Freitag, 9:30 bis 17:30

Kurs-Nr. 88009 23.07. – 27.07.2012

Compact-Curriculum Endodontologie (Zahnärztinnen/Zahnärzte)

Der Kurs ist in Zusammenarbeit mit niedergelassenen Spezialisten und Dozenten der 
Universität München entstanden. Ziel ist die praxisnahe und industrieunabhängige Ver-
mittlung aller relevanten Behandlungskonzepte, von Einfach bis High-End. Ein besonde-
rer Schwerpunkt ist die unmittelbare Umsetzbarkeit in der täglichen Praxis. 

→ kursinhalte

●   Der Kurs umfasst umfasst 5 Thementage: Histologie, Mikrobiologie, Zugangska-
vität, Endometrie, Lupe/Mikroskop, Antibakterielles, Aufbereitung maschinell 
(System A.E.T, Flexmaster, Reciproc, Mtwo, Hybridkonzept), Füllkonzepte (Gutta 
Master/Thermafil, Königsklassefüllung), Stiftversorgung

→ zertifizierungsvorraussetzungen

●  Präsentation und Diskussion ausgewählter Artikel aktueller  
Fachliteratur (wird nach der Anmeldung zugeschickt)

●  Kollegiales Abschlussgespräch

Compact-Curriculum Parodontologie (Zahnärztinnen/Zahnärzte)

Der Kurs ist in Zusammenarbeit mit niedergelassenen Spezialisten und Dozenten der 
Universität München entstanden. Ziel ist die praxisnahe und industrieunabhängige 
Vermittlung relevanter Behandlungskonzepte, von der Diagnosestellung bis zum 
Lappen-Design, vom Schallschwinger bis zur photodynamischen Therapie. Die Kurs-
teilnehmer setzen die Theorie unmittelbar in die Praxis um. 

→ kursinhalte

●   Der Kurs umfasst 5 Thementage: Anatomie – Pathogenese – Wechsel wirkung sys-
temischer Erkrankungen – Befundung – Initialtherapie – nicht-chirurgische/chirur-
gische Verfahren (regenerativ, mukogingival, Furkation) – Reevaluation, Behandlung 
Periimplantitis, Abrechnung, Instrumenteneinsatz, OP-Verfahren am Schweinekiefer

→ zertifizierungsvorraussetzungen

●  Darstellung eines dokumentierten Patientenfalles aus der eigenen Praxis  
(Dokumentationsanleitung wird nach der Anmeldung zugeschickt).

● Kollegiales Abschlussgespräch

Röntgenkurs – Aktualisierung (Zahnärztinnen/Zahnärzte)

Wer die Röntgenfachkunde 2006 er worben hat, müßte sie in diesem Jahr 
 aktualisieren. Es sind keine weiteren Unterlagen notwendig.

Für Rückfragen steht Ihnen gerne Herr Dr. Cornelius Haffner  
unter der E-Mailadresse haffner@teamwerk-deutschland.de zur Verfügung.
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a n m e l d e f o r m u l a ra n m e l d e f o r m u l a r

Zahnärztlicher Bezirksverband München Stadt und Land

Fallstr. 34, 81369 München 
Tel.: 089-72480-304, Fax: 089-7238873
E-Mail jlindemaier@zbvmuc.de

Anmeldung

□  Hiermit melde/n ich/wir mich/uns 
verbindlich zu nachfolgender Fortbildungsveranstaltung 
des ZBV München Stadt und Land an:

Kurs-Nr./Kursbezeichnung:

Rechnungsadresse:  □ Praxisanschrift □ Privatanschrift

Name Kursteilnehmer/in:

Adresse Kursteilnehmer/in

Name/Adresse der Praxis

Telefon/Telefax der Praxis

E-Mail:

Bezahlung

□  Hiermit ermächtige/n ich/wir Sie bis auf Widerruf, die von mir/uns zu entrich ten de/n Kursgebühr/en 
frühestens vier Wochen vor Kursbeginn zu Lasten meines/unseres Kontos einzuziehen: 

  □ Praxiskonto □ Privatkonto

Kontoinhaber

Konto-Nummer/ BLZ

Bank

□  Ich/wir werde/n die fälligen Kursgebühren spätestens vier Wochen vor Kursbeginn per Über weisung bezahlen.

Anlage  

Die Anmeldung ist nur verbindlich, wenn die jeweiligen Anlagen beigefügt werden:

● Prophylaxe Basiskurs: Helferinnenbrief in Kopie, Röntgenbescheinigung in Kopie
● PAss – Prophylaxeassistentin: Helferinnenbrief in Kopie, Röntgenbescheinigung in Kopie, Zertifi kat Prophylaxebasiskurs in Kopie
● Röntgenkurs (1-tägig): Helferinnenbrief in Kopie, Bescheinigung über 3-stündige praktische Unterweisung durch den Praxisinhaber
● Aktualisierung – Röntgen: Röntgenbescheinigung in Kopie

Datum/Unterschrift/Stempel
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z b v  m ü n c h e n  f o r t b i l d u n g  2 0 1 1

→     Die Montagsfortbildung des Zahn-
ärztlichen Bezirksverbandes München ist 
eine Fortbildungsreihe mit langer Tradi tion. 
In einem Jahr finden an fünfzehn Monta-
gen außerhalb der Schulferien Referate 
hochkarätiger Wissenschaftler statt, die 
sich mit verschiedenen Themen der Zahn-
medizin beschäftigen. 

Vier Themengruppen werden dabei unter-
schieden: Parodontologie, Kieferorthopä-
die, zahnärztliche Chirurgie und Kiefer-
chirurgie sowie restaurative Zahnmedizin. 

Der Bereich Kiefer orthopädie wird mit 3 
bis 4 Terminen von Frau Prof. Dr. Rudzki- 
Janson, emeritierte Direktorin der Poli-
klinik für Kieferortho pädie in München, 
organisiert. Für den Bereich zahnärztliche 
Chirurgie und Kiefer chirurgie zeichnet 
Prof. Dr. Herbert Deppe verantwortlich.  Die 
Montagsfortbil dungen finden im großen 
Hörsaal des Gebäudes der Kassenzahn-
ärztlichen Vereinigung Bayerns (KZVB) in 
der Fallstr. 34 statt. Beginn der Veranstal-
tungen ist 20 Uhr c.t., das Ende einschließ-
lich einer Diskussion liegt etwa um 21:30 
Uhr. Der Besuch einer Veranstaltung er-
folgt offen ohne Anmeldung. PKW-Park-
plätze sind vor dem Haus in ausreichender 
Zahl vorhanden, ebenso ist die S-Bahn-
Station „Mittersendling“ (S7, S20, S27) 
leicht zu Fuß erreichbar. Am Ende eines 
Referats erhält jeder Teilnehmer ein Zerti-
fikat mit der Ausweisung von zwei Fortbil-
dungspunkten.

Dr. Cornelius Haffner  

und Prof. Dr. Christoph Benz

Montagsfortbildung 

Bereich: Arbeitskreis Praxisumfeld 
Thema:  Sicherung des Lebenswerks –  

Paragraphen müssen manchmal sein: 
Teil 2: Die Praxis in der familiären Krise –  
die 10 Todsünden bei Ehescheidung und im Erbfall

Termin:  21. November 2011, 20:00 Uhr
Referent:  Rechtsanwalt Michael Tritschler, Villingen-Schwenningen

Bereich: Arbeitskreis für Kieferorthopädie 
Thema:  Die kieferorthopädisch indizierte Extraktion eines  

Unterkieferfrontzahnes
Termin:  05. Dezember 2011, 20:00 Uhr
Referent:  Dr. Hans-Jürgen Pauls, Kieferorthopäde, Univ. Lehrbeauftragter, 
 German Board of Orthodontics  
 Kieferorthopädische Fachpraxis in Baden-Baden

→     Diese Veranstaltungen sind für Mitglieder des ZBV München Stadt und Land kostenlos. 
→     Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.
→      Gemäß den Leitsätzen der BZÄK, DGZMK und KZBV zur zahnärztlichen Fortbildung wird diese Veranstaltung mit  

2 Fortbildungspunkten bewertet. 

→     Kursort: Zahnärztehaus München, großer Vortragssaal, Fallstraße 34, 81369 München
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Kundenname/Kd.Nr.

Adresse

E-Mail/Telefon

      Die Bezahlung erfolgt per Lastschrift. Hiermit ermächtige/n ich/wir Sie bis auf Widerruf, den von mir/uns zu entrichtenden 
Anzeigenpreis zu Lasten meines/unseres Kontos einzuziehen:

        

KtNr.:/BLZ Datum/Unterschrift

ANZEIGENBUCHUNG online möglich unter www.zbvmuc.de

Zahnärztlicher Bezirksverband München Stadt und Land
Fallstraße 34, 81369 München, Fax: 089-723 88 73, E-Mail: anzeigen@zbvmuc.de

Bitte kreuzen Sie Ihren gewünschten Erscheinungstermin für folgende Ausgabe/n an und wählen 
Sie die Rubrik, unter der Ihre Anzeige erscheinen soll. Wählen Sie bitte Ihr Anzeigenformat.

□ Stellengesuch          □ Stellenangebot          □ Verschiedenes

Mediadaten und Preise

Größe Stellengesuch andere Rubriken
□   85 x 30 mm    69,00 €    105,00 €
□   85 x 47 mm    99,00 € 140,00 €
□   85 x 64 mm 119,00 € 159,00 €
□   85 x 81 mm 149,00 € 195,00 €
□   85 x 98 mm 169,00 € 229,00 €
□   85 x 115 mm 188,00 € 250,00 €
□   85 x 132 mm (1/4) 208,00 € 278,00 €
□ 175 x 132 mm (1/2) - 439,00 €
□ 175 x 268 mm (1/1) - 697,00 €

□     Sonderplatzierung 
Umschlagseite 2 oder 4, +20%

□     Chiffre 15,00 €
□     Farbaufschlag 4c Anzeigen +50% (Standard sw)
□     Andere, individuelle Schriftart +10%
□     Autorkorrekturen 65 €/Std.
□     Logoplatzierung 15,00 €
□     Korrekturabzug 5,00 €
Alle Preise zuzüglich 19% MwSt.

Bei nicht angefordertem oder termingerecht 
freigegebenem Korrekturabzug übernehmen wir keine 
Haftung für etwaige Satzfehler.

Bitte geben Sie hier Ihren Anzeigentext deutlich in Druckbuchstaben ein.
Bitte beachten Sie, dass bei einer Anzeigengröße von 85 x 30 mm der maximale Textumfang 180 Zeichen, bei maximal 6 Zeilen beträgt.

anzeigenbuchung

Nr. 24 ■ Anzeigenschluss: 03.11.11 Erscheinungstermin:  14.11.11
Nr. 25 ■ Anzeigenschluss: 17.11.11 Erscheinungstermin:  28.11.11
Nr. 26 ■ Anzeigenschluss: 30.11.11 Erscheinungstermin:  12.12.11
Nr. 01/02 ■ Anzeigenschluss: 04.01.12 Erscheinungstermin:  16.01.12
Nr. 03 ■ Anzeigenschluss: 18.01.12 Erscheinungstermin:  30.01.12

Termine werden regelmäßig aktualisiert und können vorab unter www.zbvmuc.de eingesehen werden.
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Zahnärztlicher Bezirksverband München Stadt und Land, Körperschaft des öffentlichen Rechts
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Editorial_Werbung – auf Kohle komm raus ... ❙ Wahlen in der Bundes KZV-Spitze – 

Einfluß Bayerns gestärkt ❙ IDS präsentiert zahnmedizinische Innovationen ❙ 
70. Geburtstag von Dr. Frank Portugall

„Wir glauben Erfahrungen zu machen, 
aber die Erfahrungen machen uns.” (Eugène Ionesco)
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